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Der englische Autor Peter Watson entdeckt das Besondere der deutschen Kultur

VON MARTIN SPURA

„E s ist die Lust der Deutschen, sich 
selbst zu quälen. Wir sollten dar-
über hinaus sein.“1 – In dieser ent-

schiedenen Weise antwortet der britische 
Journalist Peter Watson einem deutschen 
Kollegen der FAZ auf die kritische Frage, 
ob nicht durch den Nationalsozialismus 
die ganze deutsche Geschichte widerlegt 
sei. Wer das Interview in voller Länge auf 
sich wirken lässt, bekommt den Eindruck, 
als müsse der Fragesteller um jeden Preis 
eine skeptisch-negative Haltung gegen-
über der Ideengeschichte der Deutschen 
bewahren. Es scheint, als wäre es ihm 
das Angenehmste, wenn – im Sinne der 
Gerechtigkeit – die heutige Welt von den 
deutschen Ideen befreit wäre. Diese klei-
ne Episode zeigt eindrucksvoll, wie not-

wendig die Stimmen derer sind, die trotz 
der Schreckensherrschaft des Dritten Rei-
ches den Mut haben, sich den kostbaren 
Errungenschaften des deutschen Geis-
tes zu widmen, ohne dabei in altbekann-
te Stereotype zu verfallen. Einer dieser 
mutigen Denker ist Peter Watson, dessen 
Buch Der deutsche Genius im vergange-
nen Herbst in deutscher Übersetzung er-
schienen ist. Watson legt ein geistes- und 
kulturgeschichtliches Buch vor, in dem 
er dem Leser unterhaltsam von unzähli-
gen Dichtern, Denkern, Künstlern, Mu-
sikern, Wissenschaftlern, Forschern und 
Politikern erzählt – von Bach bis Benedikt 
XVI.. Neben den oft leider allzu knapp 
zusammengedrängten Abrissen zahlrei-
cher Kurzbiographien, die vieles unbe-

Der deutsche Genius

Die Bedeutung der deutschsprachigen Kultur zu betonen schien lange Zeit eher deutschtümelnden 
Zeitgenossen überlassen. Jetzt meint der englische Autor Peter Watson, dass es Zeit sei zu ent-
decken, was die Welt deutschen Denkern verdankt. 

Ein Plädoyer für die nötige Versöhnung von Innerlichkeit und klarem Denken.
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auch ihre lichtvollen Aspekte in den Vor-
dergrund. Vor allem am Beispiel Hei-
deggers wird dies deutlich, dem er trotz 
aller Verfehlungen zubilligt, die Bedro-
hungen der Technik antizipiert und in ei-
ner Sprache artikuliert zu haben, „die wir 
uns heute vielleicht einmal genauer anse-
hen sollten, wenn wir uns ernsthaft Ge-
danken über den Weg machen wollen“7, 
auf den die Zivilisation zusteuert. Die 
Kritik der Deutschen an der Modernität, 
ihr Zögern in Bezug auf die vermeintlich 
erlösenden Kräfte von Wissenschaft und 
Technik – all das deutet nicht nur auf die 
vielgescholtenen Wesenszüge deutscher 
Weltfremdheit, sondern vielmehr auf ei-
nen möglichen Weg zur Überwindung der 
bedrängenden gegenwärtigen Gefahren. 
So diagnostizieren etwa Jürgen Haber-
mas und Max Weber beide, dass die Na-
turwissenschaften zwar die Grundlagen 
des religiösen Glaubens zerstört haben, 
aber selbst nicht dazu in der Lage seien, 
einen Weg zur Heilung aus der leidvollen 
menschlichen Existenz zu weisen. „Die 
Deutschen erklären uns, dass der Weg aus 
unserem Dilemma weder ein technischer 
noch ein wissenschaftlicher, sondern ein 
philosophischer ist: eine Frage unserer Le-
benseinstellung.“8

Für Watson scheint es „auf der Hand zu 
liegen, dass die Deutschen ein Volk 

waren (oder sind?), das ‚innerlicher‘ ist 
als andere Völker.“9 Er zeigt auf, wie Ab-
straktion, Dadaismus, Surrealismus und 

rücksichtigt lassen und die hauptsäch-
lich aus fl eißig, aber durchaus gekonnt 
zusammengetragener Sekundärliteratur 
geformt sind, ist Watsons Buch vor allem 
auch als versöhnliche Geste zu verstehen. 
Hierin liegt meines Erachtens die Stärke 
der Arbeit, auf die es sich lohnt genauer 
zu blicken.

Watson spricht (an Thomas Mattus-
sek anknüpfend) von einer, vor allem 
bei Briten zu beobachtenden Besessen-
heit vom Dritten Reich und einem „ob-
sessiven Interesse an Hitler und dem Ho-
locaust“2. Dieses nehme „das historische 
Interesse derart in Beschlag, dass wir uns 
damit (...) selbst der Möglichkeit berau-
ben, uns mit anderen wichtigen Aspek-
ten der deutschen Geschichte zu befas-
sen“.3 Höchste Zeit sei es, endlich „über 
Hitler hinaus (...) zurückzublicken“4 und 
den unbefangenen Blick dafür zu schär-
fen, „dass wir den Deutschen eine Men-
ge verdanken.“5 Auch den vielgenannten 
Vorwurf, die Deutschen wären vor der Po-
litik in eine idealisierte Form der Kultur 
gefl üchtet, lässt Watson nicht ungeprüft 
und gibt zu bedenken, „dass in diesem an-
deren Verständnis von der Art und Wei-
se, wie unsere geistigen Aktivitäten or-
ganisiert sein sollten, eine entscheidende, 
eine lehrreiche Andersartigkeit zum Aus-
druck kommt.“6 Ganz im Sinne von Höl-
derlins: „Wo aber Gefahr ist, wächst das 
Rettende auch“, sieht Watson die deut-
sche Geisteskultur nicht nur von ihrer 
Schattenseite, sondern rückt zugleich 

Expressionismus – die alle ihre Anregun-
gen aus den Bildern des Unbewussten ge-
schöpft haben – im deutschsprachigen 
Raum ihren Ausgang nahmen.9 Die „ty-
pisch deutsche Auseinandersetzung mit 
der Innenwelt“10 schlägt sich aber beispiel-
haft auch in der Entstehung der Psycholo-
gie nieder, die durch Wundt, Freud und 
Jung von jeher in deutschsprachiger Tra-
dition wurzelt. Mehrfach spricht Watson 
von der „geistigen Landschaft des Zwei-
fels zwischen Dogma und Darwin“11, die 
viel Raum gelassen habe für philosophi-
sche Spekulationen. Ein ausgesprochen 
deutsches Anliegen war es, die verloren 
gegangenen Dogmen religiöser Bindung 
durch das Finden bisher unbegangener 
Pfade zur Innerlichkeit zu wandeln und 
neu zu beleben. Man denke vor allem an 
Kant und die idealistischen Philosophen 
Fichte, Hegel und Schelling. Wie viele gro-
ße Wissenschaftler der deutschsprachi-
ge Kulturraum auch hervorbringen sollte, 
so konnten sie doch nie alle vollständig in 
der sich auf die bloße Methode berufen-
den Wissenschaftlichkeit aufgehen. Oft 
wandten sie die neuesten Forschungser-
kenntnisse an, um doch wieder eine geis-
tige Innenwelt zu ergründen. Die Physi-
ker Einstein, Pauli und Heisenberg sind 
hier ebenso zu nennen wie die bereits 
erwähnten Psychologen Freud und Jung. 
Das Ausleuchten der inneren Erfahrungs-
welten ging bei den Deutschen selbst im 
darwinistischen Zeitalter nie ganz verlo-
ren, obgleich „der Evolutionismus unter 

Von Bach bis Papst Benedikt: Autor Peter Watson stellt eine faszinierende Galerie bedeutender deutscher 
Geister zusammen

s36-40, Spura, Genius.indd   38 21.04.2011   13:04:51



39
INFO3             MAI 2011          ANTHROPOSOPHIE IM DIALOG

Der englische Autor Peter Watson entdeckt das Besondere der deutschen Kultur

deutschen Gelehrten“ mehr Anklang fand 
„als in irgendeinem anderen Land.“12 Ne-
ben allen Bestrebungen der Innerlichkeit 
Raum zu schaff en, waren deutsche For-
scher im 19. und beginnenden 20. Jahr-
hundert auch führend in den Naturwis-
senschaften. Deutschland wurde durch 
die Entdeckungen von Virchow, Koch und 
Mendel gar zum Weltzentrum der moder-
nen Medizin.13 Die Deutschen sind dem-
gemäß nicht nur als ein innerliches Volk 
der Dichter und Denker zu verstehen, 
sondern zugleich als ein Volk des uner-
müdlichen Forschergeistes, der gelehrten 
Wissenschaftlichkeit und des technischen 
Fortschritts. Die unrefl ektierten Nachwir-
kungen jenes Doppelaspekts führen uns 
zu einer typisch deutschen Bewusstseins-
spaltung, auf die bereits der französische 
Moralphilosoph Caro 1870 aufmerksam 
machte. Er sah ein idealistisch-träumeri-
sches Deutschland und daneben ein ma-
terialistisch-militärisches.14 Und tatsäch-
lich ist es überaus sonderbar, wie extrem 
diese beiden Strömungen in der Mitte 

Europas aufeinanderprallten. Am deut-
schen Bildungsbegriff  lässt sich jener Ge-
gensatz besonders eindringlich veran-
schaulichen. Leider versäumt es Watson, 
die feinen Zwischentöne jenes Unter-
schieds klar herauszustellen. So macht er 
zwar auf die besondere Rolle der Bildung 
im deutschen Kulturraum aufmerksam, 
wenngleich er nicht deutlich genug zwi-
schen den verschiedenen Arten der Bil-
dung diff erenziert. Ich möchte daher (an 
Watson anknüpfend, aber auch über ihn 
hinausgehend) die Spaltung des Bildungs-
begriff s verdeutlichen.

Für Humboldt geht es bei Bildung um 
das Erwerben einer wahren, inne-

ren Freiheit, um „geistige Emanzipation 
durch geisteswissenschaftliche Ausbil-
dung.“15 Goethe, aber auch Herder, verste-
hen Bildung als selbstschöpferischen Pro-
zess, als Aufgabe des ständig im Werden 
begriff enen Individuums zu wachsen und 
sich zu verwirklichen. Schiller schwebt 
eine ästhetische Erziehung des freien 

Spiels vor, bei der Vernunft und Gefühl in 
ein gesundes Verhältnis zueinander tre-
ten. Auch Novalis spricht von einer Ver-
schwisterung zwischen klarem Verstand 
und warmer Phantasie. Die ursprüngliche 
Bildungsidee wollte einerseits in schöpfe-
rischer Freiheit eine innere Erfahrungs-
welt aufschließen, aber zugleich auch 
dem Verstand durch die Wissenschaft-
lichkeit Rechnung tragen. Erst später 
trennte sich die Bildung in zwei sehr un-
terschiedliche Strömungen. Die einen sa-
hen das Bildungsideal allein im empfi nd-
sam-künstlerischen Streben erfüllt, das 
leicht in einen Gefühlsrausch münden 
konnte, die anderen tendierten mehr zu 
einer intellektuellen Gelehrsamkeit. Für 
sie war Bildung streng mit wissenschaftli-
cher Fachkenntnis verknüpft, fernab einer 
spekulativen Metaphysik. Es war ein Wis-
sen, welches, losgelöst von der inneren 
Erfahrung, in Gefahr geriet, leblos und 
dogmatisch zu werden. Es wundert in die-
sem Zusammenhang nicht, dass der aka-
demische Doktortitel eine deutsche Erfi n-

Johann Sebastian Bach, Immanuel Kant,  Alexander von Humboldt, Johann Wolfgang von Goethe, 
Albert Einstein, Sigmund Freud, Jürgen Habermas, Papst Benedikt XIV (v.l.n.r)
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dung ist. Eine Erfi ndung gleichwohl, die 
nur die Gelehrtenbildung fördert und be-
wertet, ohne dabei den ganzen Menschen 
zu erfassen. Jenes einseitige Gelehrten-
tum hat nichts mehr mit dem ursprüng-
lichen, klassischen Bildungsideal gemein. 
Nach Watson ist Bildung die größte Er-
rungenschaft der Innerlichkeit.16 Insofern 
sollten intellektuelle Bildung und wissen-
schaftlicher Fortschritt immer auch Hand 
in Hand gehen mit einer empfi ndsamen 
Herzensbildung.

 

W ir leben heute nach wie vor in einer 
gespaltenen Welt, in welcher die 

intellektuelle Vernünftigkeit oft gewalt-
sam über die Empfi ndungskräfte herrscht. 
Gerade in dieser Weltlage könnten die 
verborgenen Früchte deutscher Innerlich-
keit einen überaus wichtigen Kulturbei-
trag leisten, um den auseinandergefalle-
nen Menschen aus seiner gefährlichen 
Einseitigkeit herauszuführen. Aus der In-
nerlichkeit kann nicht nur eine trunkene 
Neigung für die Mystizismen des natio-
nalsozialistischen Blut- und Boden-Rau-
sches hergeleitet werden, sondern auch 
ein waches Off ensein für eine bedenkens-
werte Alternative zur herrschenden, ihre 
Grenzen missachtenden Wissenschaft-
sideologie. Leider deutet Watson auch 
diesen Punkt nur immer wieder kurz 
an, ohne ihn im Detail fortzuführen. So 
bleibt sein couragierter Ansatz löblich, 
wenngleich es wünschenswert gewesen 
wäre, wenn er sich noch etwas weiter vor-
gewagt hätte – gerade was die Ausblicke 
auf ein mögliches Umdenken in der post-
modernen Zeit betrifft  . Rätselhaft bleibt 
auch, warum Watson sein Buch 1747 be-
ginnen lässt und nicht etwa bei den Mys-
tikern des Mittelalters. Nicht in der Kom-
bination von Luthertum und Pietismus 
ist der Ausgangspunkt für die deutsche 
Innerlichkeit zu suchen (wie Watson an-
nimmt), sondern in der deutschen Mystik: 
bei Meister Eckhart, Johnnes Tauler, Hein-

rich Seuse, Jacob Böhme und Angelus Si-
lesius. Dort – im 13. Jahrhundert (und spä-
ter im 16./17. Jahrhundert) – müsste man 
den Faden aufnehmen, um schließlich zu 
den Ursprüngen der Innerlichkeit geführt 
zu werden. Man wüsste dann auch, dass 
die Innerlichkeit keine Gegenreaktion auf 
die Aufklärung war und keineswegs dem 
Zweifel zwischen Dogma und Darwin 
entsprang. Die Innerlichkeit ist seit jeher 
ein deutscher Wesenszug, der sich durch 
alle Geistesepochen hindurch zu entfal-
ten sucht. In dieser Hinsicht fi nden etwa 
die Werke von Steiner und Jung bei Wat-
son kaum Beachtung. Natürlich ist es un-
möglich im Rahmen eines Buches auf alle 
Denker des deutschen Sprachraumes aus-
führlich einzugehen. Auff allend ist den-
noch das Fehlen zahlreicher neuzeitlicher 
Mystiker, Mythenforscher und Philoso-
phen.17 An dieser Abwesenheit wird deut-
lich, wie sehr die Pfade der deutschen 
Mystik im öff entlichen Diskurs nach 
wie vor unbedacht bleiben. Auch Wat-
son hält sich hauptsächlich an die längst 
in breiten Gesellschaftskreisen etablier-
ten Denker und Kulturschaff enden, statt 
sich in Gebiete vorzuwagen, welche die 
Gelehrtenbildung übersteigen. Gewiss 
ist es sein gutes Recht an dieser Grenze 
Halt zu machen, nur muss die Frage nach 
der deutschen Innerlichkeit dann in ih-
rer Tiefendimension unausgelotet blei-
ben. Dennoch – und dies ist das Erfreu-
liche an Watsons Buch – überschreitet er 
an einer Stelle das gelehrte Wissen und 
schafft   Raum für die Herzen: Er ist kein 
Schwarz-Weiß-Maler, sondern sucht nach 
Formen der Versöhnung und Vergebung. 
Er erträgt die Zerrissenheit, dass trotz 
der tonnenschweren Schuldenlast etwas 
Schöpferisches und die Menschheit För-
derndes aus der deutschen Geschichte he-
ranreifen kann.  Diesem hoff nungsvollen 
Ausblick gebührt – trotz aller Einwände – 
große Dankbarkeit.

MARTIN SPURA 
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